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SerFkindW seine MOrnchs-
»ersnche mzetlich fort.

Bericht der deutsche« HeereSleit««K.
Hu,ttz«artin, IS. Okt. Amtl. WTB ÄrahM

Weftlir^er KriegSschKAplatz:
In den letzten Tagen haben wir Teile von Flandern

nnd Nordsrankrrrch geräumt und r-n der Linie Tvurcoinz
—Rauda!; —Lilie—Vonai rückwärtige Stellungm bszogsn.
Zwischen Lille und Donal Meß der Fsind mit starken
Klästm nach, Enslische Kompagnien, die nördlich von
Kortryk über die Ly« omdrarMN, wurden im Gegenstoß
wieder zurückgewarfen. Westlich von Lille und Dousi
lose Gesechrsfühlung mir dem Feinde.

Zwischen Ls Culrau mrd der Oise ist die Hu»ch°
bruchsschlachi vo« neuem rntbra Lt. Engländer. Amerika¬
ner und Fraazassn versuchten wiederum unter Ei»satz gs--
rvalliger Kampsmittei, unsere Front zu durchbrache». Bei¬
derseits ron Ls Ceteau sind sämtliche Angriffs de« Fein¬
des gescheitert. Westliche Eindruchsstellan wurde« im Ge¬
genstoß von uns wisd« gesäubert. Zwischm Le Tateau
und Aisoaville drang er in einzelne Stellen unserer Linien
ein. Nach wrchselovllem Kampfs vor dar von Le Catsau
nach Bassigny führenden Straße wurde auf der Linie La
Ballre—Nulalre—MannsvrM sowis nördlich von Alsonaill«
der feindliche Angriff zum Stehen gekracht. Aisonaille
wurde mehrfachen heftigen feindlichen Anstürmen gegenüber
von uns gehalten. Angriffe des Gegners, welche am
Nachmittag vom Gegner wiederholt wurden, sind geschei¬
tert. Ebenso biisbsn feindliche BSrstöße welche gegen die
Oisefront bei Orizny gerichtet waeen, erfolglos.

An der Aisne fetzte dê F-rind ssiai Anstürme gegen
Olizy fort. Im großen und gaazrn wurden diese sbae-
wiesen. Preußische Jäger. Brandenburger und Sachsen
schlugen feindliche Boistöße aus dem Ostuser der Maas

klick.
Ae? Erst« GEralquMierMSifler>Lud »» dsrss.

Staatssekretär Bauer  über die Kriegsanleihe:
Ls komme , wie es wolle , die Kriegs¬

anleihe ist gesichert, dafür wird Reichs-
tag und Regierung sorgen.

Jenseits der schwarz-gelben GrenWhle.
8 E* ist begreiflich, daß wir jetzt in diesen Stunden,

da unser eigenes Schicksal über uns schwankt, nicht mit
derjenigen Aufmerksamkeit dorthin schauen, was sich ge¬
genwärtig jenseits der schwarz-gelben GrenzpsShls begibt.
Orsterr ich ist das Land der Krisen. Da» schien dort nor-
mal zu sein. Wie oft hat man den Zerfall des alten
„k«lix unwiderruflich zum letztenmal ungesagt.
Nun sch.i-'t es ernst,u werden. Das alte Gefüge des
Hauses Oesterreich wird gegenwärtig durch gewaltige
Kräfte mit Zug und Druck derart belastet, saß zu einem
Neubau geschülrm werden soll.

Die Zensur hat diesseits und jenseits der schwarz¬
gelben Grenzpfähle dafür gesorgt, daß wir über die Ent¬
wicklung der Zustände in Oesterreich— milde gesagt! —
im Unklaren blieben. Man hat wissentlich und unwissenl-
lich die Wahrheit verheimlicht, und man erfuhr nur das,
was unter der Hand durchsickerte. Nun »st die Katastrophe
da. Die Ereignisse jagen einander und reißen in ihrer
Strömung die Dinge mit. Jede Stunde bringt neue
.Ukberraschunqen' .

Der Deutsche kennt im allgemeinen wenig unseren
verbündeten österreichischen Staats Cr schwärmt von der
Donaustadt Wien, vom schönen Land Tirol. o»n der Tatra
und von Karlsbad. Wer aber einmal Prag oder Böhmen
überhaupt kennt, wer einmal in Lemberg oder Krakau
schon im Frieden war, der sah die Dinge bereit« ganz
anders. Er konnte sich vom verbündeten Oesterreich ein
anderes Bild entwerfen.

Und heute kann man im Lapidarstil reden. Prag
gleicht einem Waffenarsenal. Sturmtruppen mit Maschi-

Samstag , dm 19. Oktober
! nengewehren usd Handgranaten. Gerüchts von einer be-
! vorstehenden Staatsumwälzung durchschwirrso die Stadt.

KrmdgebungLn des Statthalters. Neugierige werden ge¬
warnt! Ruhe ist die erste Bürgerpflichtl Handzettel wan¬
dern verstohlen von Hand zu Hand: Los son Oesterreich!
Proklamation der tschecho slowakischen Republik. In
Krakau versammelt man dsn polnischen Landtag. Hier
proklamiert man die polnische Republik, «Der Seins zum
Seinen!" Galizien zu Polen! Krakau gegen Wien! Und
so gshts weiter, es erheben die Südslaoen, Ukrainer, Ita¬
liener ihr Haupt. Und endlich— erwachen auch die
Deutsche.

In Wien ist man hilflos. Mas wartet aus die A«1-
wort Wilsons. Und unterdsfsen wird im Trüben gefischt.
Die politischen Hyänen der europäischen Echlachifsid« üben
ihre Nationalistische Leichsafleddersi«ns. Kaiser Karl emp¬
fängt ihre Führer in Wien, nicht um ihren Rat entgegen«,
zunihmen, sondern ihre Forderungen zu hören. Ein
Tschechensührer läßt durch dar »Bsrl. Tagebi." folgenden
unumstößlichen Willen dsr Tschechen manifestieren: . Ueder
unser« ZuLurift wollen wir und nur wir allein entscheiden.
Wir werden uns , eine Fassung geben, di« unsere« Wün¬
sche« und Bedürfnissene»tspricht, und wir verbitten un»
alle EinmischungsEsuche Wiens und Budapest« i» die
Schicksale-des tschecho-slowakischen Volkes . . . Der tsche¬
chische Staat mutz mit ei,« tschechischen Regie¬
rung  a « der SpitzZ konstruiert werdan. In der Frie¬
denskonferenz  werden sich Vertreter dieser Regie¬
rung mit an den grünen Tisch setzen. Dort wird über
da« Schicksal und über die Organisation der Welt ent¬
schieden werden. Erst wenn wir dies« Regierung haben
werde», kann über die Liquidation Oesterreichs
vsrhandLlt werden . . . Solange wir jedoch dir Wiener
Regierung durch ihren Statthalter und ihre Bezirkshaupt-
leute in Prag osktroten sehen, dann keine Rede davon
sein, daß wir an dem LiquiLationsprozeß teiln-hmen. . .
BerhanLsin wollen und werden wir allein nur al« ein
freies Volk mit einer nationalen Regierung an der Spitze.
In Wien und Budapest wöge man sich da« gesagt sein
lassen! wir vertrauen Brüssel mehr als Wien und Buda¬
pest zusammen-.

Ebenso kündigen auch die Polen dem Kaiser den
„coolrat Nation«!", drsgleichen die Südslavrn. Di« Po¬
len wollen erst picht mehr nach dem WienerR»ich»ral zu-
rückkehreu. Krakau und Warschau wärsn ihre Heimat.
Mit Warschau sei man bereit« einig. Nix-austropolnischr
Lösung! Polen bis zur Ostsee! Und offen erklären die
Herren, welche beim Kaiser waren, sie haben dsn Eindruck
grwonnen, daß man in Wien Galizien bereits. sbgeschrie-
ben" habe. Und zu guterletzt wollen sie noch eine kräs-
trge Abstandssumme vom Staate Oesterreich, al« Mitgift
für eine gute Hochzeit des Doppelaais mit dem weißen
Adler. So verstehen sie die . Liquidation- Orstrrreich«.

Dis einzigen, die in diesem Chao» den österreichischen
Slaatsgedanken aufrecht hüllen, waren die Deutschem
Das einzig Erfreuliche an diesem endlosen Nationalitäten-
Kampfe ist. daß alle  Palleten mit Einschluß der Sozial¬
demokraten aus der Grundlage des Deutschtums sich zu¬
sammengesundenhaben. Bis jetzt stellen die Deutschin
den österreichischen Gedanken in den Vordergrund. Man
kann absr auch aus andere Lösungen gefaßt sein. Me ist
doch bar Wilson-Programm? Mau spricht in den Reihen
der Deutschest so manches ueverhohlen aus. was bei rin«
.Liquidation- Oesterreich« geschieht, und wohin  sich dann
die 10 Millionen Deutschen im Nachbarland« zu wenden
haben.

Wird der neue Umbau von Dauer sein7 Wilson, der
.Bölkerbesreier- wird ja der Donaumonarchie praktische
Winke geben. Und in Wien schweigt man sich bi» heule
aus, ob eine Antwort aus Washington bereits oortlegt.
Noch liegt tiefes Dunkel über drm alten Kaiserreich. Aus
jeden Fall soll man im Deutschen Reiche aus alle « ge¬
faßt sein!

Die kaiserliche Botschaft . "
Wien. 17. Okt. WTV. Eine Sonderausgabe der

.Wiener Zeitung- veröffentlicht folgendes Allerhöchste
Manifest:

An meine getreuen österreichischen Völker!
Seitdem ich den Thron bestiegen habe, ist es mein

unentwegte« Bestreben, allen meinen Völkern den ersehnten
Frieden zu erringen und den Völkern Oesterreich« die
Bahnen zu weisen, aus denen sie die Kraft ihres Volks¬
tums unbehindert durch Hemmnisse und Reibungen zu
segensreicher Entfaltung bringen und für ihr« geistige und
wirtschaftliche Wohlfahrt erfolgreich verwerten können. Das

1918.

furchtbare Ringen des Weltkriegs hat das Friedenswrrk
bisher gehemmi. Heldenmut und Treue, opfikwilllges
Ertrotzen von Not und E»1behrungen haben in dieser
schweren Zeit da« Vaterland ruhmvoll verteidigt. Die
harten Opfer de» Krieges müssen uns den ehrenvollen
Frieden sicher», a« dessen Schwelle wir heute rill Gotte»
Hilfe Kehr». Nunmehr muß ohne Säumnis der Neu¬
aufbau de« Vatsrlanve« auf seinen natürlichen und daher
zuoirläfstgst«« Grundlagen in Angriff gerammen werden.
Nie Wünsch« dsr österreichischen Völker sind hierbei sorg¬
fältig müsiaandsri» Ei»kia»g zu dringen und der Er¬
füllung zuzufiihrs». Ich bin entschlsssen, dieses Werk um«
freier Mitwirkung meiner Völker im Geiste jener Grund¬
sätze durchzuMren. die sich die verbündeten Monarchen
in dem Friekeowangebot?u eigen gemacht habe». Dem
Willen sein« Völker gemäß fall Oesterreich ein
Bundesstaat  werden, in dem jeder Volksstamm aus
seinem Siedelu»g«gebiet sein eigenes staatliches Gemein¬
wesen bildet.

Der B« ri»igung der polnischen Gebiete Oesterreichs
mit dem unabhängigen polnischen Staate wird jedoch in
keiner Weis« vorzegriffen. Die Stadt Triest samt ihnm
Gekier erhält, den Wünschen ihrer Bevölkerung entsprechend,
eine Sonderstellrwg.

Diese Neugestaltung, durch die di» Nationalität der
Länder der ungarischen heiligen Krone in keiner Weise
berührt wird, fall jedem nationalen Einzrlstaat jene Selb¬
ständigkeit gewährleisten. Sie wird aber auch die gemein¬
samen Interessen wirksam schützen und überall dort zur
Geltung bringen, wo die Gemeinsamkeit ein Lebensbedürf¬
nis der einzelne, Staalsrvesen ist Insbesondere wird die
Bereinigung all« Kräfte geboten sein, um die großen Auf¬
gaben. dir sich au« den Rückwirkungen der Kriege« er¬
geben, nach Recht und Billigkeit erfolgreich zu lösen.

Bis dies« Umgestaltung auf gesetzlichem Wege voll¬
endet ist, kleiden die bestehenden Einrichtungen zur Wah¬
rung dsr allgemeine« Interessen unverändert aufrecht.
Meine Regierung ist beauftragt, zum neuen Bolksbau
Oesterreichs ohne Verzug alle Arbeite« vorzubereiten.

L die Völker, auf deren Selbstbestimmung da« neue
Recht sich gründen wird, ergeht mein Ruf, an dem großen
Werke durch Nationalräte mitznwirken, die — gebildet
aus den Reich»rat»abgeordnet«n jeder Nation — die Inter¬
essen der Völker zueinander, sowie im Verkehr mit meiner
Regierung zur Geltung bringen sollen. So möqe unser
Vaterland, gefestigt durch die Eintracht der Nationen, die
es umschließt, als Bund freier Völker aus den Stürmen
de« Kriege» hrroorzehrn. Der Segen des Allmächtigen
sei über unserer Arbeit, damit das gr»ße Friedenswerk, da»
wir errichten, das Glück aller meiner Völker bedeutet.

Wien. 16. Oktober 1918
Karl m. p. Husfarekm. p,

Ei « Tiroler WolkSrat.
Berlin, 17. Okt. Aus Brixen wird dem Berliner

.Lokalanzeig« - gedrahtet: Unter ungeheurer Teilnahme
fand hier ein Tiroler Bolksrat stallt Als Hauptredner
sprach der Reich»rat«abqeordne1e Dr. Sturm sowie der
Landsshauptmann Schroffe und je ein Vertreter der vier
keutsch-bürgerlichen Parteien de« Landes. Die einzelnen
Redner verwiesen daraus, daß die politischen Parteien mehr
denn je einheitlich zusammenstehen müßten, um das uralte,
feste Band zwischen Etsch- und Inngediet vor dem Zer¬
reißen zu schützen. Da Ministerworte deine sichere Gewähr
bieten, müsse da« Tiroler Volk den Schutz seines Lande«
in die Hand nehmen.

Bor der deutschen Anwort.
Berlin,  17 . Okt. Ueder den Inhalt der Antwort

an Wilssn vernehmen die . Berliner Neuesten Nachrichten-,
die Reichsregteruvg werde im Hinblick aus die Notwendig,
keit de« allgemeinen Friedens die Tür nicht zuschlagen,
sondern den Versuch  machen, auf die »«fachliche Note
Wilsons sachlich zu antworten,  indem auf die
Aufhebung de » § 11 der Reichsoer fassung
verwiesen werden soll, um darzutun. daß die Regierung
und die Volksvertretung auch verfassungsmäßig in der Lage
find, über Krieg oder Frieden zu entscheiden. Gleichzeitig
«der soll die Antwort keinen Zweifel darüber lasten, daß,
wenn Wilson im Gegensatz zu den von ihm selbst oerkün-
beten Grundsätzen eine« Rechtssricdens sich zu einem Ge¬
waltsrieden  bekennen wird, da« druische Volk in
allen seinen Teilen die Entscheidung demSchwert
anoerttauen müßte, wie auch das Ende sei.

1s



Berlin . 17. OKI. Das engere Kriegskabineil hielt
heute lang« Beratungen, die von 10 Uhr vormittags bis
nachmittagsr Uhr dauerten, nach zweistündiger Pause
wieder ausgenommen wurden und sich bis in den Abend er-
streckten. Wie im Reichstag oeriautet, nahmen an ihnen
auch General Ludendorff und Admiral Schee: teil. Be»
schlüffr find jedoch auch heute »och nicht gefaßt worden,
da nicht nur zunächst alle eingrholten Gutachten abyewartei
werden, sondern auch der amtliche Text der neuen Lanflng-
schen Note bis zum späten Nachmittag noch nicht vorlaß.
Aue demselben Grunde halten auch die von den Reichs-
tagssraktionen heute gehaltenen Sitzungen lediglich infor¬
matorische Bedeutung und noch keine abschließenden Er-
grbnisse. Man rechnet im allgemeine» mit der Einberufung
des Reichstags keineswegs vor Dienstag nächster Wöche;
doch kann die Vollsitzung auch noch weiter hinausgeschoben
werden. Auch der Mehrheitsausschuß hielt am Donnerstag
abend eine Beratusg, die, wir verlautet, auch wichtigen
Fragen der innerpolktischm Neuordnung gewidmet war.

London.  16 . Okt. (Reuter) In einer Rede im
National Liberal Club in London sagte heute Asquith,
Das Rückrat de« feindlichen Widerstande« i!r gebrochen
und unser Ziel wird erreicht werden̂ falls wir nicht ab-
sichtlich und unbesonnen daraus verzichten. Asquith kam
auf die große Entscheidung zurück, der sich die britisch«
Regierung, anfangs August 1914 gegenüber sah, und sagter
Wir hätten abseits bleiben können, aber niemand in Eng.
iand wird wünschen, daß wir damals eine solche Ent-
scheldung getroffen hätten. Wir dürfen nicht vergessen,
sagte Asgnithu. a. weit« , daß, während yaig und seine
tapferen Truppen Belgien und Nsrdsrankreich»an den
Eindringlingen säubern, die Flotte u»d ihre Hilfskräfte
von der Handelsmarine es waren, deren langsame und
dauernde Tätigkeit die aggressiven und defensiven Kräfte
de« Feindes unablässig vermindert hat. Niemals zuvor
in der Geschichte bewährte sich die Macht, die in der Be.
herrschunzd*s Me« «s liegt, mehr als in diesem Kriege.

' Ueber das Friedensangebot sagte Asquith: Es ist richtig,
daß er- vom Volke ausgegangsn ist. da« in seinem
innersten Herzen da» Spiel ausgegeben hat. Die beiden
Antworten Wilson» an Deutschland waren a« Geist und
Inhalt genau das, was der Augenblick forderte. Sie trafen
kurz und bündig, wlirüig und tapfer den Kern der Sache.
Bezüglich der letzten Not«, di« Wilson nicht an Oesterreich,
sondern an Deutschland allein gerichtet habe, hob Asguiih
die Bedeutung und Gerechtigkeit ihrer Bedingungen her¬
vor. und betonte die Unmöglichkeit, mit einem Feinde zu
verhandeitt, der dir . Leinst« ' versenkt«, mutwillig Städte
und Dörfer in Frankreich zerstörte und unglaubliche Bar¬
barei,u an Gefangenen beging. Asguiih schloß. Wir müsse»
uns Sicherheiten verschaffen, daß die Regierung, die uns !
aussordert, mit ihr zu verhandeln, nicht de» alt« preußischej
Militarismus in demokratischer Maske ist. Da« ist die
große Frage. D'e Antwort daraus kann einzig und allein
vom deutschen Volk, selbst kommen.

Anmerkung Le« WTB. : Auf die Behauptung des
frühere» englischen Ministerpräsidenten, daß das Rückgrat
de« feindlichen Widerstande» gebrochen sei, gibt .die Tat-
fache die beste Antwort, daß die Front im Westen in
langsamem Zurückweichen ungebrochen geblieben ist. Prä-
fident Wilson hat von jeher den Kamps für die Frrihei!
der Meers auf sein Panier geschrieben. Für Deutschland
erklärte schon der Reichskanzler von Vethmann Hottweg!
am 9. August 1915, die Freiheit der Meere müsse zum
Heile aller Völker errungen werden, damit sie allen Völ¬
kern in gleich« Meise dienstbar sein könne. Asquith aber
feiert heute noch di« Beherrschung des Meers« durch Groß- i
britannien als etwa« unantastbares, Lurch die.Geschichte
geheiligte». Auch den eigentl'chen Grund dieser spezifisch
englischen Auffassung verbirgt uns Asquith nicht. Indem
England . seinem Gewissen folgend' in den Krieg einirat,
wollte es hauptsächlich den kommerziellen Wettbewerb
Deutschlands»emichten. Wetter meint er, die Antwort
daraus, ob die deutsch« Regierung, von der das Friedens-
angebot ausging, nicht dsch . der alte preußisch«Militaris¬
mus tu demokratischer Maske' sei. könne nur das deutsche
Volk gebert. Ab« die Antwart hat Asguiih bereits selbst
mit der vorhergehenden ausdrücklichen Feststellung gegeben,
daß das Friedensangebot vom deutschen Volk««usgegangen
sei. Die Begründung freilich, di« er dafür gibt, ist nur ein
wetter« Versuch, den deutschen Friedensschritt in den Augen
der Welt herabzusetzen.

Kopenhagen.  17 . OKI. WTB. Zu -Milson«
Antwort schreibt Lax sonst keineswegs deutschfreundlich«
.Ekprablad'  u . a. : Der unbarmherzige harte Ueber-
mul, der au« Wilsons Note spricht, ist nur geeignet zu
bewirken, daß ein geschlagenes Volk sich in aufbrausend«
Entrüstung zu furchtbarem Kamps aus Leben
undTod erbebt.  Die Vormundschaft, dir durch ein
fremdstaatliches Oberhaupt über dis innere Regierungsform
von 70 Millionen Menschen entscheiden will, ist wenig ver¬
einbar mit Freiheit und Setbstbrstimmungsrechi oder mit
den früheren Erklärungen Wilsons. Au» allem geht her¬
vor. daß dieser Vorstoß gegen den Daisetthwn gerichtet ist.
Daß das deutsche Volk unter fremdem Zwang seinen früh«
so verehrten Herrscher in der Stunde der Gefahr verleugnen
sollte, ist kaum anzunehmen bet sein« ganzen loyalen und
nationalen Gesinnung.

Die Kämpfe im Westen.
Berlin, 17. OKI. WTB. Die Militärattaches der

neutralen Staate» begeben sich Morgen aus den westlichen
Kriegsschauplatz.

Berlin. 17. Okt. WTB. Unsere Rückzugssiellungen
im Mlsnebogen. Ueber die Besetzung unserer Rückzugs-
stellungen im Aisnrbogen zwischen Berry—au—Bcc und
südlich von Douzieres schreibt ein Teilnehmer: Wer Zeuge
des Rückmarsches der letzten deutschen Truppen war; die
am Nachmittag des 12. Oktober über dis Airnsbrücke ge¬
zogen sind. weiß, wie planmäßig dies geschah. Während
die künftigen Vorposten ihre Stellungen emnahmen, liefen
Meldungen von den aus dem Südufer der Aisne gelassenen
Nachhuten über das Nachrücken des Gegners ein, der vor¬
sichtig ung zunächst nur mit spärlichen Kasalleriepatrouillen
folgte. Erst gegen Abend rückten Infanterieableilungeu.
von einigen Batterien verstärkt, vor, um Gesechtssühlung
zu « reichen. Die deutsche Artillerie legte auf die Anmarsch
straßen Stvrungsfeuer und als der letzte Mann die Aisne
passiert hatte, flogst: die Brücken tri die Lust. Unter Scho¬
nung äller Gebäude, deren Zerstörung durch strengen Be¬
fehl verboten war, wurden nur feste Keller und Unterstände
zersprengt, die dem Gegner unmittelbaren Schutz gewähren
kannten. Bus Wagen und Fahrzeugen aller Art krachte
man die Zivilbevölkerung in das sichere Hinterland, da
nun ihre Wohnsitz; zur Krie-Iszon« wurden und ihr Leben
zu sehr gefährdet gewesen wäre.

L «GeS«MLßkkiLeN.
Pressesti« « ru zur Wilsou -Nvte.

Im .Berliner Tageblatt'  schreibt Reichstags-
abrevrkneter Dr. Ludwig Haas aus Karlsruhe: Der Feind
kann Bedingungen aufstellrn, die für das deutsche Volk
unerträglich sind. Bei unseren Feinden liegt die Entschei¬
dung. ob dir Zukunft und der ehrliche Will: zum dauern¬
den Frieden »der die brutalen Machtinstinkts stärker sind.
Wir wollen den Frieden, aber einem Frieden, drr uns und
unseren Kindern da« Recht zum Leben nimmt, zieht das
deutsche Volk den Kampf bis zum letzten Ende vor.

Das . Berliner Tageblatt' meint: Nicht die Fragen
oder die Forderungen, die Wilson in seiner letzten Note
ausgestellt hat, schaffen unüberbrückbare Hindernisse für
eine Verständigung. Letztere kann unmöglich werden, wenn
Wilson meint, dem deutschen Volk ohne jede Rücksicht aus
seine Lebrnsintereffen einen Gewaltfrieden aufzwingen zu
können.

,i» der Stunde der Hefa-r lasse« »ir «nser
Waterkant»nicht im Stich,"

gilt heute in verstärktem Maße. Mi! einem Frieden der
Vergewaltigung, der Demütigung und der Verletzung sei¬
ner Lebensinteressen wird sich da« deutsche Bola nie
und nimmer  abfinden. Nur um. uns« Land und sei»
Wirtschaftsleben vor dem Zusammenbruch zu bewahren,
haben Vertreter unserer Partei das Opfer aus sich genom¬
men und sind in die Regierung eingrtreten. Sie haben in
dieser furchtbaren Situation ihr verantwortungevolles Amt
angetreten mit dem heißen Bestreben, unserem Volk
Frieden und Freiheit 'zu bringen.

Der Aufruf wendet sich dann gegen dis dunklen
Mächte der Gegenrevolution, sowohl der . alldeutschen
Demagogen' , wie gegen die Treibereien durch bvlsche-
wifitsche Reoolutionsphrasen  verworrener unver¬
antwortlicher Personen, die die Arbeiter zu jetzt sinn- und
zwecklosen Streik« und Demonstrationen gegen dir Regie¬
rung aufzuputschen versuchen. Eis erschweren dm Friede»
und dis Demokratisierung. Nicht durch Herbeiführung
eines bolschewistischen Chaos . durch EMsesselunK de«
Bürgerkriege», der zu der Mulsirömen. die an der Front
fließen, Zu dem Unglück, das über das deutsche Volk
gekommen ist, neues Unheil und neue Ströme Blutes
bringt, Not und Elend noch steigern und die Erodemnqsgier
unserer Feinde«meizen würden, kann bis innere Entwick¬
lung Deutschlands« folgen. Nein, wie die Berliner Ver¬
trete» der sozaldemokrattschm Partei immer geklärt haben,
im Wegs friedlicher Umwälzung wollen wir unser Staats»
wesen zur Demokratie und da» Wirtschaftsleben um So¬
zialismus überleiten. Wir sind aus dem Wege zum
Frieden und zur Demokratie.

Diese Sätze find durch den Druck noch ganz besonders
hervorgehoden. Es scheint also, als ob man die Erregung
der der̂ Massen, die nicht nur von den Unabhängigen,
sondern auch von Leulsn kommt, die erheblich mehr nach
link« stehen, als die Unabhängigen, nicht aus de
leichte Schulter nehmen darf.

- - — - -

ÄUG Stadt NNd Bezirk,
^ Ragow. IS. Oktober rgl8.

Auch au de« Krieg
In der .German !«'  heißt es : Wir waren uns

alle darüber einig, dstz der nächste Schritt der diploma-i-
schen Auseinandersetzungen dis Herbeiführung sin« sachlichen
Klärungv»n Forderung und Gegenforderung sein werde.
In dieser Richtung hat die Note vielversprechend eingesetzt.
Sie erfuhr aber durch Wilsons zweite Antwort einen un¬
verkennbaren Rückschlag.

Die .KreuZzeitunq"  schreibt; Dürch die unqrhmrm
Verleumdungen im französischen Senat wird es klar, daß
der Teil der letzten Wüsvnnote, der sich aus angebliche
Verwüstungen durch die deutschen Truppen bezog, aus
französische Inspirationen zuröckzusührsu ist. Die Berkeum-
druiyen sollen nur dazu dienen, noch mehr für das gierige
Frankreich herauszuschlagen.

In der .Berliner Morgenp « st ' heißt es: Wir
haben uns über die Gesinnungen unserer Feinds gegen
uns niemals getäuscht. Bus deck aber, was sie heute reden
und schreiben, mutz auch für den, der bisher immer noch
an ihre Menschlichkeit geglaubt hat, heroorgehrn, wss wir
zu erwarten hätten, wenn wir uns dieser rasmdsn Meute
auf Gnade oder Ungnade« gehen würden.

Da - Attentat auf de« Grafe « Li - za.
Budapest, 16. Okt. WTB. Der Verüker des An¬

schlages gegen den Grasen Tisza gab bei feinem polizei¬
lich« Verhör an. daß er Ivharm Lekay Lettner heiße.
23 Jahre alt und Beamter der Futtermtttelzenlralesei.
Er « klärte ferner, daß er den Anschlag gegen dm Grafen
Tisza verüben wollte, weil er in ihm ein Hindernis für
den Frieden und einen der Urheber der Verlängerung des
Krieges erblicke. Im Verlause des Verhör« fügte er hin¬
zu. daß « beabsichtigt Habs, gegen dm deutsche« Staats-
sekretärv»n Htntze. mährend seine»Budapest« Aufenthalts
einen Anschlag zu verüben, doch sei der Staatssekretär
»vr der Ausführungd s Versuches abgereist.

«i « A«fr«f der Sozialdemokrat -«.
Berlin, 18. OKI. Im . Vorwärts' osrvffmMchi heule

der Vorstand der sozialdemokratischen Partei Deutschlands
einen sehr ernsten

Aufrufa» V«»tschk«»ds Mi «»« »«h Ara«<«.
Zunächst werden di« Errungenschaften der letzten Woche«
noch einmal in Erinnerung gebracht:

Deutschland ist aus dem Wege vom Obrigkeitsstaat
zum Botksstaat. In Preußen ist das gleiche Wahlrecht
«sichert und dadurch der erste entscheidende Schritt zur
Zertäimmemng des Junkertums getan. Auch in den an¬
deren Bundesstaaten regen sich Bolksmasien, um die Hin-
dxmisse zu beseitigen, die der freien Geltendmachung des
unversäijchten Volkswillen» im Weg« stehen. Der Wille
des Volke» wird oberstes Gesetz werde». Leider mußte sich
die «ußttpolittsche Lage unseres Landes vorher so ungün¬
stig gestalten, um diese Umwälzug, für die dir Sozialde¬
mokraten seit Jahren Kämpfen, herbrizuführen. Jetzt ist
die Lage unsere» Landes bitter ernst.

Deutschland und das deutsche Volk ist in Gefahr,
das Opfer der Eroberungssucht englisch-sranzöfisch« Chau¬
vinisten und Erobernngspolitid« zu werden. Was wir
am 4. August 1914 erklärt haben.

hatten wir uns gewöhnt und dabei seinen Ernst vielfach
unterschätzt. Im inneren Meinung»streit vergeudeten wir
Kräfte, während die Knrgslags Geschlossenheit forderte.
Politische Umwandlung bringt uns neue Gebote. Ge¬
waltigen Anprall haben unsere Truppen in Feindesland
zu wehren, während uns« « BoiksregiemnZ durch einen
neuen Schritt zum Frieden dem Völkerrinzc-n ein Ende
setzen will. Führt die Frirdenstat zum Sr so!« oder muß
dis Menschheit sich weiter zerfleischen, verfällt feindlich«
Boden weiter der Verwüstung? — Klar muß der Feind
dieses Geschick vor Augen sehen, nur dann wird die Brr»
nichtungsabsicht besserer Einsicht welchen, nur dann wird
der Feind sich Zum Rechtesriedm verstehen, den auch wir
erstreben. Diese Erkenntnis wird umso schneller kommen,
je fester unsere Front sich« weist. Unterschätzen wir nicht
die Machtmittel des Gegners. Setzen wir ihm unsere
starke Willenskraft entgegen. Dazu ist nötig Zurückstel¬
lung alles Trennenden, Berbsunung alles Mißmuts, Aus¬
richtung der Kleinmütigen. Unsere yelmatgrüße an unsere
Angehörigen im Felde müssen Kraft, Zuversicht und uner¬
schütterliche Entschlossenheit atmen. Nur so dienen wir der
brutschen Sachs und nur so Helsen wir zur Erlauguvg des
RechisfrieSens. _

r Atterrsteiz. Die Grippe nimmt hier und in den
Orten d« Umgebung, besonders aber im Hinteren Wald,
wo sich die Krankheitserfchekmngen zuerst zeigten, eine
groß« Verbreitung an. Gestern wurde die hiesige Latein-
und Realschule wegen zu starken Auftretens der Grippe
bis einschließlich Montag, den 21. Oktober geschloffen.

Haiter »«ch. Fuhrmann Jakob KMnger von hi«
ist infolge eines Unglückfalles heute Nacht tm Bezirks-
krankenhause gestorben.

S Miudersbach . Bei der am Donnerstag, den 17.
OKI., hier fiattgehakten Ortsvorfieherwahl wurde der seit¬
herige Schullhkißmamtsvttwes« Johanne» Dürr  mit 33
Stimmen gewählt. Derselbe ist ein bewährt« Mann »on
soliden, festen Grundsätzen, praktisch« Geschicklichkeit, her¬
vorragender Pflichttreue und Ordnungsliebe. Bon 39
Wahlberechtigtenhaben 35 sbgestimmt. (Nie Zahl der
Wahlberechtigtenwäre eine erheblich höhere, wenn Nicht
soviel« durch dm Krieg serngehaüen wären.)

* « ohrdorf . In «hrenvollßwürdig« Weise, unter
allseitig« liebevoller Anteilnahme wurde gestern der nach
hierher überführt« Gefreiter Emst Seeger  in heimatlicher
Erde zur letzten Ruhe gebettet. Gech, Feldgraue tmgen
den reich mit Kränzen geschmückten Sarg, dem der Krie-
grrvrrem mit Fahne, sowie der Gesangverein voraus-
schritten. Ein selten großes Trauergrfolge gab dem tote»
Helden das Ehrengeleit. Am Grabe fand Herr Pfarrer
Neutsch!« für die schmerzgebeugten Angehörigen überaus
trostoolle Worte, denen er ein kurzes Lebensbild des Heim¬
gegangenen, überall gern gesehenen jungen Kriegers an-
schloß' Eine Kranzspende»on den Aiterszenosfinnen. eine
Ehrensalve, der Fahnengruß des Kriegerverein«. ein letztes
Lied des Liederkranzrs, — und eine sehr ernste, tiefen



Eindruck hiitterlaffer-dr Frier war beendê von drr woh!
niemand weeg'mg, ohne dem Toten den letzten Gruß:
.Ruhr iu Gottes Frieden I' in die stille Gruft nachgerusen
zu ha rr . _ _ __ _ __

Gottesdienste dev Stadt Nagold.
Eva«s .*GotteSdie«st:

Am 21. Sonntag nach Trinitatis, den 2S. Okt. Kirchwrihscier-
tag «. allgemeiner Vertag.  V,10 Uhr Predigt. V,2 Uhr Chri¬
stenlehre(Söhne). Vg8 Uhr Kriegsbetstunde. Mittwoch, den 23. Okt.,
abend« 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Kath. Gottesdienst:
Sonntag. 20. Okt. «Kirchweihfest): S (nicht9->/«) Uhr Predigt

n. Hochamt. 2 Uhr Andacht.
Gottesdienst der Methodistengemeinde:

Sonntag. 20. Okt. vormittags:/,1lNUhr, Predigt, abends V,8 Uhr,
Predigt. Mittwach abends V,S Uhr Gcbetstunde...

KstzSe MschxtchreG.TT«.

Die Veröffentlichung der deutschen Antwort.
Berlin , 19. Okt. WTB . Drvhtb Die Ver-

<ffer,tirchK«8 der deutschen Antwort dürfte heute
im Laufe des Rachmitt «,s erfolge « . Boche: wird
ihr In heit sämtlichen Parleisührem Le« Reich»!«,s zur
Prüfung oder Kemünkmahrne«Ritßetrilt werden.

Lsi 'diil -I.LWell -kWMMg
Unterzeichneter empfiehlt sei« Lager

M de««k«estk»CarbidlsWk«
NTisch-M sowik Mcheeleapes
» SisnMm« KLeMiNschest«.Semrbk!
sSmittche ErsGette wie Brenner,und Brennernadeln

sind stets «nf Lnger.

MM" Bestellungen auf Gaebid
nimmt entgegen

krieänM ksllk, 8ckl»n««elrter.
Am Montag , de» 2L Okttz». 1» 18 , uachm'ttazs

Vs 2 Uhr komme« nachstehend« Gegenstände im Klöster
Mithin in Wildderg

zum Verkauf:

Bk r
M!

I

H. Kirchherr.

Am Kirchweihmoutag , den 21 Oktbr . von
nachmittags 2 Uhr ab kommt im Gesthau« za» „Linde",
Ebhanssn, fol, «uke Gegenständ« zum Berkaus:

1neve KvMUöde,2Schränke.Bettladen.2Röste,
einige Schrannen, sowie eine Sntterschveid-
Maschine mit Absteller und Röhrnaschiveu.dergl.

Ran Mertise Barthz.»Linde-, Eöhanseu.
Uutertalheim.

Einen 2V„j<thrigen A ^ j ^ ^
Hut gewöhnt , sowie ein ' /isAhriass

Einstellrind>>°°k«,st
Andreas Müller.

klagolä.
Gebrauchte»

M « er-

Ss«
zu verkaufe » .

Hermann Bienz.
SeldpoWachtel»

empfiehlt8.W.rasier,Xazolk.

sinä 806deir einKtztroiken.

keNellMgM
nuk sänitliobe ansierkn
ünnsbalentier kür 1918
nimmt «NtKSKVN

6. Vii. räl8kk,
LneddanälnnK

Die nächste Sitzung de- Reichstages.
Berlin , 18. Okisber. WTB . Dwhrb. D:s nächste

Sitzung des Reichstages stade! am Dienstag den 21.
Oktober nachmittags 2 Uhr statt.

Der Kriegswille » nnferer Feierde.
Zürich , 18. Oktober. Drahtb. Lü ftanzösilchen

Blätter bri«,en an ihrer Spitze einen anscheinend offiziös
inspirierten Artikel, in dmn sie sagen, daß auf das Angebot
Deutschlands eine Bertzeliu«gLAaßn«hms gefordert werde.
Wie amerikanische Mütter melden, hat der Senat ein¬
stimmig beschlossen, den Krieg s- rtzusttzen, dis Deutschland
um Gnade flehe.

Die Kriegslage «« Abend des 18 . Okt.
Berlin , 18. Okt. WTB . Drahib. AmMähwird mit,«!«!!,:

Zwischen Le Catea « nud der Oise sind er¬
neute Dnrchbrnchsversuche deS Feindes gescheitert.
An der Fron! in Flandern »ordösttiG der Ly« und Nisne,
beiderseits Brussier« u»d westlich Gembrel» wurdes hrstige
seisdliche Angriffe abgemiesen. An der Maas ein ruhiger
Tag.

Für die SchrtstleltimgverantwortlichPaul Saa «, Nagold.
Drucku. Verlag der « . W. Zaiser'schen Buchdruckerst<«arl Zaiferi Nagold.

Rm-tlrches'
Kgt . Hbevarnt Nsegokd.

Am Samstag , den SS . Oktober ds . Js . vor¬
mittags Ä Uhr fi-iöet auf dem hiesigen Rathaus dis
v denrlrche

Amtsverfammlung
ststt.

Nach der bestehenden Reihenfolge sind stimmberechtigt
die Gemeinden:

Nagold mit 7 Stimmen. Atteusteig Stadt mir 5
Stimmen, Ebhausen und Rohrdors mit je 2 Stimmen,
Berneck. Böstngen. Effringen, Egenhausen, Emmingen,
E-izta!, Garrwriler, Gülrlingen, Haiterbach, Rolftlden,
Sulz , Urberderz, Walddors und Wildberg mit je
1 Stimme.

Dir nach der Rrihensslz- diesmal nicht stimmbeiech-
ÜgLen Dbgeo.üneren sind befugt, an den Berhandlungkn
mit berstende« Stimme teilzunehmen, ebenso die o-deut¬
lichen Mitglieder de« Bezirksralr, die nicht aus der Mitte
der » mtsversammlunagewählt sind.

Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme an der
Amtssersammlun, Berechtigter, zuxehen.

Den 17. Oki. !918 Rsg.-Rat . Kommerel!

EmmiyHe «, den 19. Oki. 19)8

zeige.
Leilrrehmender. Verwandten, Freunden und

Bekannten gebe ich die schmerzliche Nschricht. daß W

mein lieber Sohn , unser guter Bruder und Schmätzer^

Gottlieb Maser 8
Gärtner

Schttze bei« Gsbirgs-Regiment
ür I «»H im Aller son 25 Jahrs :.' nach kürzer
Kmukheit seinem Bruder Ferdinand im Tade
nach«es«lß1 ist.

Um stille Ttzlrrahme bitte! die schwrrreprüste
Mutter

Marie Maser , Witwe, grb. Huber
dir Geschwister n»d Schwäger,
dis Braut Marie HSrschrr.

Beerdigung Sonntag nachmülar 2 Uhr.
!«

Nezold.
Der Termin zur Ausstel¬

lung v»»

Karlosscl-
VezWscheitles

ist nach LZr okrrrmlttchen
Peka«nlmach«nz vrm 15.
Okt. d. Ja . — Gesellschaster
Nr . 243 — »is

»L. Oktober d. Js.
verlüntzM worden.

Hieraus werden di« Kar¬
toffel-Verbraucher noch de-
ft -idsrs hinzewiesen.

Den 18. Okt. 1918.
Gtadtsch «lth ..» Wt.

Maier.

Einfach rr;»bl.

Nmer
möglichst mir Belenchtnsg

Reisig

Verkauf.

Wer? sagt dir Geschäfts¬
stelle d. Bl.

MrtextkM
«it

Erste deutsche Marke zur Her¬
stellung eines v «rDÄ»!i «I»ei»
Lt»Dl8erm»lLe« wie Apfelwein.
Nr. 7 für 130 Liter . . 20.-

. 8 . 100 . 14.-
» 9 ^ 30 „ .
oliir « Lnvlrvr8t »ir:
Nr. 4 für 150 Lit. ^ll 14.—

ü . 100 ^ ^ 10.-
n 6 n 50 „ ^ 5.

ab hier, Verpackung extra,u. Nach¬
nahme, lieferbar solange Vorrat.
Versand nur an Selbstverbraucher.

O . k 'r . Lölkvlv,
l-angsnangena.lloäensvo.102
Post- u.Bahnstation genau angeb.

DA Utadtgemrinbe
Nagold dri- ßt am nächst ««
Montag (Kirchmoitz-Mon-
taz) 21. Okk. « «chmittags
von 2 Uhr an -um Ver¬
kauf:

aus Distrikt Wmterhalve
AdLß vordere Wanne:
LASS St . Nadelreist,-.
Wellen, (schönes Rsteei«)
und r Gt . taan. starke
Rngeln , zu Spaltklötzen
geeißsck, sowie V Lose
Stoekholz i« Boden;
su« Distrikt Killberz, Ab-
ieüuNg vorderes und
hinteres Buch : LL2
St . Radelret - welleu.

Zusammenkunft beim
Winteidrückle.

- ! H

Emmingen , den 19. OLt. 1918.

Todes-Anzeige.
Tieferschüttert teilen wir Verwandten. Freun¬

den unL bekannten die traurig« Nachricht mit,
daß mein lieber trrukesorFler Gatte und Vater,
unser lieber Sohn . Bruder, Schwiegersohn und
Schwaxer

kmt8Ärot>»
kesarvist beim Orenaüier-Kaxt. Itr. 119
Inbubtzr- er Silbernen Veräien8lnieä»Me

an den F «lg«n einer Derwunkun, und Gaaver-
zistu», , welche er im Kampfe sü« Baterland im
West«, erlitten hat in der Heimat unerwartet
schaell geftorb«n ist.

Um stille Teilnahme bitten die ttkftrauernden
HiaterbUedenen

dis schlr-eißsprüfie Gattin:
Marie Schroth geb. Martini

mit ihrem Ktnbe Lydia,
die EUerr PH . Schroth mit Frau,

die Brüder : Friedrich , Philipp und Georg
zur Zt. im F «!d«,

die SchMM ^ ltrrn : Jak . Martini m. Fra « ,
die Schwäger und Schwägerinnen.

Dir Beerdigung  findet am Montag nachm.
IV, Uhr hier statt.

Haitesbach , 18. Okt. 1918.

S Todes-Anzeige.
W Schmerzersüllt mache ich die traurige Mittei-
W  lu »g, daß mein lieMr Mann , unser trrubesorgler
W Vater und Großoai»r

I Jakob Killinger
^ Fuhrmann

an den Fol -zen eines Upg!uck»falls im Aller »on
62 Jahren heute Nacht im Krmike«hau« in Na¬
gold gestorben ist.

In tiefer Traue-
die Gaurn: Katharine Killinger geb.Kaupp

mit ihren Rinder «.
Beerdigung  in Hatterk-ech Sonntag

nachmittag 2 Uhr.

Oderjettiuge «.
Sin Paar schwere

fit sofort chugebeii. Zugochsen
Wer ? sogt die Geschäfts

fülle des Btattes.
hat zu oerkauk-n —

Friedr ch Forteadacher , Gemeindcra!



Al de«RtWlmzler.
Ew. Großh. Hoheit haben in dem von uns durchaus geteilten Wunsche, dem furcht-

Karen Kriege ein Ende zu setzen, aus die Rückfrage des Präsidenten Wilson vine Antwort
voll außerordentlichen Entgegenkommens ergehen lassen. Damit ist eine Bahn betreten,
die die deutsche Regierung vor Eutschlüsfr voL »«geheurer Tr «gmeite stellt. Ew.
Großh. Hoheit dürfen überzeugt sein, daß wir die schwere Verantwortung der Regierung
und den Ernst «»ferer Lage in vollem Umsange erkennen und würdigen. Für die
große Aufgabe, dem deutschen Volke einen Friede » in Ehren zu erringen, stellt sich
die Deutsche Ba1erlandsp «rtei hinter die Reichsregierung.

Wir möchten aber diese ernste Stunde nicht oorllbergehen lassen, ohne der festen
Hoffnung Ausdruck zu geben, daß, falls das Entgegenkommender deutschen Regierung
durch unsere Feinde keine Würdigung findet, und Forderungen an uns gestellt werden,
die Ehre «nd unversehrte « Bestaub des deutsche» Reich» i» Frage stelle»,
dann die Regierung in diesem Falle entschlossen und zuversichtlich das deutsche Volk zur
nationale » Verteidigung aufrufen, alle militärische » , sittliche» «nd wirtschaft¬
liche» Nräfte auf die Beschirmung unserer Grenzen und den Seekrieg vereinige»
und im Vertrauen auf diese starke Macht ein Ende i» Ehren erstreiten wird. Das
einige deutsche Volk wird dann eine Widerstandskraft entwickeln, an der der Ansturm der
Feinde zerschellen wird.

MWmmlo. AM. " " ' Ir. KW.

LIlKmeiütz kMtMMtslt M AllttMrt

'iVir üdernebmsn
ÜLLvIrl II» 0 «liini»

XMllMgkiir»II.kelvdMegssolelbe
Aê eo krrrriuIiIunK , V «rpM » «lni »x unserer
Vvr8l «I»6ril « x6i » unä von so-vis
«bne desonclere ^.n n̂blunA KOAsn Abschluss einer

Ki'iesssnleitie -Vsi ^iieliei 'ung.
Vor V«r8t »» ä.

Württ. Landesoerein
für Kriegerheimstütten.
Wir i« Gesellschafter Mr. 245 öckau»t§e-el««e

KerLStagang kaas Wege» Orkravk«ug des Htedners
am Hlloatag 2l. Htt nicht statt finde ».

Nagold, den 17. Okt. 1918.
Ortsgruppe Nagold:

Rektor Vachteler.

Die Württ . Sparkasse
(Landessparkasse)

nimmt Zeichnungen auf die
neue Kriegsanleihe

von Einkgern und anderen Personen cntgrgen.
Zeichnungen vermitteln auch die Agenturen.

Naß old.
Zum baldige» Eintritt

suche ick -in jün,ere-

gekoll für

blk. 8 .20
ninu»k1ioi>« ^»IlluiiA Ic»nn j«ä«r

lärm dik.
s. Vklll8vde llnegssuLvike

reiodneii uu<l »sin I-eken unter »okortiKem sollen
LinsoUns » äsr LriexsKeknkr rn KünstiAstsn LsäinK-
nn^sn versickern . tin lelüe 81 ei>encke können
Anrek iiire Lnxvdörixen in «ier Ueimnt rersieliert
H-vrcken.

XnsLünkts uuü Xnoieläeseksine äurdi äie

IsuMerckSttWtelleilirMmMd«,,
cler I/edellsrsrsiokeruoKsxssellseknkt österr.

8«I»I«L8tr»kv SS Î oruruf 4478
nnä äeren Vertr ^nensmann:

kslrtor vr . ILuoävI , Oalrr.

sicht uster IS Fahren.
NkU

SSerfelrretör VBmer.
Er» fleißiges

Mtzkll
für Stall u. Küche
sofort oder1. Nov«mker

gesucht.
Hotel8yiMüel

Metzingen OA Urach.
Suche er» brave*. flettzj,es

Mädchen
sicht unt.r 16 Fahren, sür
k!»inr L«ndwi»tsch«s.

Z< «riragen in der Gr-
süästsstell« de» Blatte«.

Ei« ordenrUchi-r

Junge
wtrö an,enommen, der Lust
hat ds» Bäckerhaudwerk
zu ert«r»-st.

WH . MöHer,
Bäckermeister

Pforzheim, Al'städlerfir. 7.

WNier
j»mete«gcsiG.
Zu erfragen bei der Ge-

schäslsstrlle.

Bezirks-Kriegsausschuß
Anläßlich vaterländischer Versammlungen sprich! Herr Assessor Tchmid aus Stntt-

gart über seine Erlebnisse in russischer Gefangenschaft!n
Eihuse««mSemslag.l».Vit.,Mendr8 W Im«Ohms,.„Waldhorn",
SimmersseldaaiSoial-g.2«.Li,..mW.ZV-Uhr imGa«hmsz..« ll">
Hohrtors am Saiita«.2«.M. «dem rv- Uhr Im safth« z. „Same".

Hit-u werden Männer usd Frauen der tzwanuten Srte und Umg bung fteundlich.
und dringend iingeladen.

Nagold , 17. Oktober 1918.
Schulrat Schott. Regierungsrat Aommerell.

I IX. Ileitmd«liiiM-ilnIeilie
Er gelangen zur Ausgabe

1) S7. Obligationen, uvklndbar bis 1924.
Frcie Stücke » . . . 98*/,
Schuldbuchftücke „ . . . 97.800/,

in Stücken zn Mk. 20000 , 10000 , 5000, 2000, 1000, 500,
200, 100 « A April/Oktober-Zinsen

Zwifchenscheine von Mk . 1ÄVV ab.

2) 4 -v» Schatzauweisungen ä 98 7°
verlvöbar zu 110 —120 o/,

in Stücken,zu Mk. 20000 , 10000 , 5000, 2000, 1000, 500
mit Januar/Jnli -Zinsen.

Die Verlosung find»« in Gruppen jährlich2 mal statt, erstmals Füll 19l9.
Zwifchenscheine zn «Neu Stücken.

5 °/g alte Kriegv-Anl. so«ie 5 ' /» und 4Vr °/o Kchotzsilweisungm von
der I.—V. Krt»»»-A>,leihe köunent, dte»eue» Schatzarrweisungeu nach
den BediKsMiazen de* Prospekt«» nmgerauscht werden.

Wir nehmen Anmeldungeno»m SS . September bis SS . Oktober
gänzlich kostenfrei entgegen und find Zu jeder schriftlichen und mündliche--
Aufklärung mit Vergnügen bereit.

Gleich-eitig mache« rv-r aus die Einrichtung von

b Kriegs -Anleihe-Berficherungen^
ausmerksum. Mit Hilfe derselben ka»n jeüe Person ohne ärztliche Uuter-
srrchung bei bMizflen Prämien eins Lebensversicherung bis zur Höhe von
Mk. lOOOO Krieakanleiheu eingehm.

Ksnlt-Lommsnllitk Hoch
O» r1 L 0 « . Lkorls » . X.
"lei. 5ir. 78 ? o8t8oirek-0ynt« 5ir.2267.

Woy»- «. K«-
schttts- üuser,
L «»hL»W<f«N

Grundstücks,
Geschäft«

MM!

Wer Irgend ein
Besitztum oder

GejchLst an
zahlungsfähig.
Käufer gegen
Bar oder hohe

Anzahlung
verkaufe«
will, der

schreibe sofort
mit Preis-

anuab» an die
tzniver«»!-

hvrmiNI«»?»-reutrs!«
Röiicb».'!.

kaaherütr.581.

Nagold, den 18. Okt. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzliche

Teilnahme währendo?« KrsukseruL
und beim Hinscheidm unseres lieben—,
Kindes k

LIL8 « «
sage» innigsten Dank M

Heirat.
Frldgraurr Witwer, eo«ng.,

mit 3 Kindern. 30 Jahre
sli. Handwerker, von der
Umgegend, s cht Lebensge-
sährtiu vom Lande mit Ver¬
mögen.

Ernstgemeinte Anträge un¬
ter 8 . » . 100 an dis Ex-
ped. d. Bl.

Emmingen.
Unterzeichnete verkässt  am Klrchwrihmontag

d. 21. d. M .. nachm . 1 Uhr , einen großen, ausgrmachien

Leiterwagen,
60—70 Ztr. Trsokws.'. sowie

2 kleinere Wagen,
1 eiserne Egge, 1 Güllensatz,

1 Fuhr - « . L Herren-
Schlitten.

Liebheber sind eingeladen.
3 . G. Dengler Witwe-
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